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Aufgefordert, einleitende Worle zu dem vorliegenden, dem alpinen 
Randtertiär gewidmeten Heft der Mitteilungen des Reichsamts für Boden
forschung, Zweigstelle Wien, beizusteuern, greife ich im folgenden einige 
wichlige Fragestellungen heraus, die sich auf die jungtertiäre Entwicklung 
der Ostabdachung der Alpen beziehen; das Ziel ist dabei, auf Grund der 
vorliegenden Erfahrungen die Richtungen anzudeuten, in welchen meines 
Erachtens eine Lösung der Fragen zu suchen sein wird, und Anregungen 
zu ihrer weiteren Verfolgung zu_ geben. 

1. Grundlegende stratigraphische Fragestellungen 

Die stratigraphische Einordnung des ·östlichen Alpenrandlerlfärs ist 
auch noch nicht in allen Hauptpunkten vollkommen geklärt. Die Grenz
ziehung zwischen Oligozän und Miozän, jene zwischen der helvetischen 
und der tortoniE>chen Stufe des Mittelmiozäns und- schließlich die Paralle

lisierung des Obermiozäns und des Alt- und Mittelpliozäns des östlichen 
Alpenrandes mil.den äquivalenten Bildungen Osteuropas bedarf noch end
gültiger Fe�tlegung. Däzü.' kann

' 
folgendes angegeben werden: 

0 l i g o z ä n e Ab 1 a g e r u nge n treten an der Ostabdachung der 
Alpen nur in den Savefallen auf. In der zugehörigen "Tüfferer B ucht " 

(Untersteiermal'k) scheidet zwa-r gefaltetes Oligozän und transgredierendes 
Miozän eine seil langem_ bekannlc Diskordanz (BITTNEH, PETRASCHECK); in 
dem Nordteil der Savefalten ist aber die Abtrennung des untersten Miozäns 
Yom Oberoligozän noch nicht eindeutig geklärt. Die Zugehörigkeit der dort 
über sicher oberoligozänen ( chattischen) produktiYen Solzkaschichten auf
lrett>nden, Yon F. TELLER als obere Abteilung der letzteren betrachteten, 
lransgredierenden Konglomeratbildungen im Raume südlich und südwest
lich des Bachers zur eilattischen oder schon zur aquitanischen Stnfe ist 
ebensowenig sichergestellt, wie die Beziehungen dieser Schichten zu den 
vermutlich tiefstmiozänen, luffilreichen Ablagerungen in der Senke zwi-

P 



4 AnTIIUH WINKLER V. HERMADEN 

sehen Bacher- und Poßruckgebirge ( = Schichten von St. Lorenzen 
(WINI\LER v. HERMADEN l1929]) und zu den ebenfalls tuffilreichen "ba
salen marinen Merg·eln und Sandsteinen" am Ostsaum des Poßruck.l) 
Eigene eingeleile�e Untersuchungen dieser Fragen sind noch nicht ab
geschlossen. 

Die Grenze zwischen H e l v e t u n d  T o r t o n, welche Stufen einander 
in dem Südwestteil des Grazer Beckens überlagern, ist zwar in großen 
Zügen, aber nicht im einzelnen schon genau festlegbar. Die Hauptmasse 
des steirischen Schliers gehört nach geologischen (WINKLE R v. HERMADEN 
l1940b}) und nach paläontologischen (MEZNERics) Kriterien zur helveli
schen Stuf;e des Miozäns. Eine obere, mit küstennahen Delta.scholtcrn 
(Kreuzbergschotter) verzahnte Abteilung des (vortortonischen) Schliers ist 
durch ausgesprochene Diskordanzen - im Liegenden von der Hauptmasse 
des Schliers, im Hangenden von dem übergreifenden, unzweifelhaften Tor
ton - abtreimbar und in ihrer Zuordnung zur helvetischen oder tortoni
schen Stufe noch nicht festgelegt. Dagegen kann die Zugehörigkeit des 
"Florianer Tegels" der weststeirischen Bucht (sogenannte "steirische Grun
der Schichten") auf Grund des engen Verbands mit den sicher tortonischen 
Bildungen im östlich anschließenden Raume an der Mur als letzterer Stufe 
zugehörig gesichert gelten (WINKLER V. HERMADEN [19-iOc]). 

Die Gliederung des Obermiozäns und älteren Pliozäns in die s a r m  a
t i s c h e  u n d  p a n n o n i s c h e  S t u f e, sowie teilweise auch in Unler
slufen und Zonen der letzteren, ist sowohl im Wiener Becken (FIHEDL) als 
auch im steirischen Becken (WINKLER v. HERMADEN [1927]) schon weil
gehend durchgeführt. Jüngst konnte ich auch die Grenzschichten zwischen 
Sannat und Pannon (Horizont der Melanopsis impressa) in der Oststeier
mark ('Valdragraben am Stradner Kogel) zwischen fossilführenden Schich
ten des oberslcn Sarmats und den Mergeln des Cof�:geria ornithopsis-
Horiwnts des Unterpa1mons festlegen. 

Strittig ist dagegen noch -die Parallelisierung der sarmatisch-pannoni
schen Ablagerungen des A 1 p e n s a u m s m i t j e n e n 0 s t e u r o p a s. 
Die von N. ANDRusov, LAsKAREV, ScmmTER und anderen vertretene Auf
fassung, daß die sarmatischen Ablagerung·en Ungarns und des Alpenrandes 
ausschließlich dem U n t e r  sa.rmat Rußlands entsprechen würden, er
scheint mir noch nicht ausreichend erwiesen. Durch neue und durch ältere, 
mum�ehr wieder bestätigte Funde sind d�e für das "mittlere" Sarmat Ruß
lands kennzeichnenden Nubecularie'n an zwei Stellen im Sarmat des Wiener 
Beckens (Wiesen bei Odenburg [PAPP J; Hainburger Berge) und im u�ga
rischen Becken (SzADECZKY-KARDoss) sichergestellt. Besonders ist aber 
auf Grund des vielfach nachgewiesenen Auftretens von übergangsschichten 
von Sarmat und Pannon im Wiener Becken (FRIEDL, TAUBEn, Bonms
KüPPER) und in der steirischen Bucht (WINKLER v. HER�L\DEN [1927]) das 
Vorhandensein auch obersarmatischer Schichtkomplexe am Alpenrand an
zundunen. Ich halte es für durchaus möglich, daß die pannonische Buchl 
und ihre Ausläufer am Alpenfuß infolge abweichenden Salzgehalles im 
Meere z. T. abweichende faziellc Aüsbildungen gegenüber dem russischen 
Sm·mat, besonders in ihren höheren, von Flußmündungen stark beein
flußten Teilen, aufweist und daß daher die Verschiedenheiten in der Fauna 

1) Si� bilden das Liegende des mächtigen miozänen Schliers der Grazer Bncht. 
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und Fazies nicht auf Allersunlcrschieden, sondern auf solchen des Bil
dungsmediums beruhen. D. ANDRusov gibl allerdings c'ine etwas andere 
Deutung. Er sucht den Talbestand eines konkordanten, allmählichen Über
gangs der sarmatischen Schichtfolge dc; Wiener Beckens in die pannoni
sche mit der Annahme einer Vcrlrelung nur .,unlersarmalischer Schichten" 
(im Sinne der russischen Gliederung) im pannemischen Alpenbereich da
durch in Einklang zu bringen, daß er der Yt>rmulung Ausdruck gibt, daß 
die Congerienschichten des Wicner Beckt>ns ( = Lieferes Pannon bzw. Pannon 
s. str. der deutschen und ungarischen Geologen) eine gleichaltrige fazielle 
Ausbildung sowohl des höheren Sarmals Rußlands als auch des Mäots 
darstellen. 

Für die G r e n z z i e h u n g z w i s c h e n M i o z ä n u n d P l i o z ä n 
gilt folgendes : 'V cnn man im Sinnt> nt>uer Auffassungen die Congerien
Schichten des Wiener Beckens (Unt·�rpannon) mit der mäotischen Stufe 
(nach ANDRusov auch noch außerdem mildem höheren Sarmat) Rußlands 
in Parallele stellt und das obert> Pannon cles "ricncr Beckens und Ungarns 
der pontischen Stufe des euxinischen Beckens Yergleicht, so ist -- im 
Sinne der osteuropäischen Geologen - etwa die Grenze zwischen Miozän 
und Pliozän i n  d i e p a n n o n i s c h c S t u f c h i n e i n z u  v e r 1 e g c n u. zw. 
über den Horizont der C. subqlobosa. Nicht ganz genau, aber annähernd 
stimmt diese Grenzführung mit jener überein, welche als Scheide zwischen 
Miozän und Pliozän die Diskordanz im iilleren Pannon (etwa im Hori
z.ont der C. pnrfschi gelegen) Yl'nwnclel (\VI1\KLEH V. HERMADEN [1940b]). 

Nach LASKAREV erscheinen im Slnmu1L.�1l in Mazedonien marine 
Schichten des Unterpliozäns (Pincenzaslufe), yon der Tethys gegen den 
Raum der damals schon ausgesüf�ten ,.Parathetys" vordringend, über 
Süßwasserablagerungen, welche die .,pannonische Pikermi-Fauna" ent
hnlten und die ihrerseits sarmalische Schicht<'n überdecken. Dies weisl 
darauf hin, daß die altpliozäne marine Transgression des Mittelmeer
Gebiets zwar jünger als das Pannon im cnql'ren Sinne ist aber dem Pont 
(= höheres Pannon) des pontischen und ungarischen Beckens zeltlieh 
entspricht. Auch die übergroße Schichtmächtigkeit des Pannons am 
Alpensaum und im Alföld befürwortet eine Aufteilung desselben auf 
oberstes Miozän (im Sinne der os teuropäischen Geologen) und Unter
pliozän. Jedenfalls bedarf, sowohl rtie Auffassung, welche das gesamte 
Pannon (Pannon s. str. + Pont) zi.lm M i o z än rechnet,2) als auch jene, 
welche im Pannon ausschließlich U n t e r  p 1 i o z ä n sieht, einer Revision. 

Bei der Gliederung des alpinen Randtertiärs, welches auf einer be
wegten Bühne, z. T. in Einzelsenkcn, in enormen Mächtigkeilen zur Ab
lagerung gelangt ist und zahlreiche größere und kleinere "Diskordal17..en 
erkennen läßt, ist stets zn berücl•sichligen, daß die Ablagerung nicht un
unterbrochen vor sich gegangen w'lr sondern daß sich Abtragszeiten zwi
schengeschaltet hatten. Stratigraphische Vergleiche, die nur auf der sicht
baren Aufeinanderfolge der erhaltenen Schichtkom plcxe beruhen l�nd auf 
Zeiten der Denudation keine Rücksicht nehmen, führen dahe� leicht zu 
unzutreffenden Verallgemeinerungen örtlicher, unvollständiger Schicht-

.. ......,.,_ 
2) Von d-en französischen Gco!ogcn (DEPERET, H.-\UG) wird bekanntlich das 

"Ponlien" in seinet· Gesamtheit nocll 1.um M :i o z ä n gerechnet, was auf det· 
offenbar nicht zn!r-effc:-nden Paralldis.'e;·tmg der Con,qerien-Schk�ht·:-11 des Rhon<'tals 
mit dem gesamt-en ostcnropiiiochen Pannon-Ponl lwrnhl. 
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glicderungen. Solche Schichllücken sind am Alpensaum, insbesondere 
in Paun o n, in m i t t e n  d e s  S a r m a t s  (mit dem Vordringen großer 
Deltakegel ins Meer!) (WINKLER v. HERMADEN [1927, 19-!0b]) und an der 
W e 11 d e v o n  T o r  t o 11 z u m  S a r m  a t 8 ) anzunehmen. Für letztere bilden 
alte Feststellungen im Wiener Becken, Ermittlungen im Haum von Oden
lmrg (VENDL) UIJ.d eigene neue Beobachtungen bei Wildon und Mureck 
in Sleicrmarl\ eindeutige Belege. 

%. Die Festlegung der lektonischen P;hasen im Jungtertiär des i»sllichen 
Alpensaums 

Die Untersuchungen der ll'lzlen Jahrzehnte haben eindeutige Beweise 
für die Mehrphasigkeit des junglektonischen Geschehens am östlichen 
Alpenrand geliefert. Durch ausgesprochene lektonische Diskordanzen ist 
das Auftreten der s a v i s c h e n Ph a s e (zwischen Oberoligozän und Unter
miozän) in den untersteirischen Savefalten (Tüfferer Bucht) nnd im 
Draudnrchbruch. der s t e i r i s c h e n  Ph a s e  in der südweststeirischen 
Bucht und am 

' 
Nordostsporn der Zentralalpen und der a t t i s c h e n  

Ph a s e  in dem nordoststeirischen Teilbecken und in den östlichen Saw
falten erwiesen. Sehr verbreitet sind die indirekten Anzeichen der jung
tertiären orogenen Phasen und Tcilphasen, die sich in mächtigen Grob
und Blocksedimenten und in bedeutenden Mächtigkeilen typisch orogener 
Sedimente (KRAus) ausprägen (WINKLER v. REMlADEN [1933a, 1940a, 
19tüb]). Zeigt schon die Verdoppelung-Verdreifachung von echten Dis
kordanzen innerhalb der vorgenannten Hauptphasen, wie sie teilweise 
fe�lstellbar isl, auf eine Gliederung derselben in Tcilphasen, so wird di<.'s 
aus dem in der savischen, steirischen und attischen Phase sichtbaren, 
stoßartigen Vordringen mehrerer aufeinanderfolgender Schutt- und Delta
kegel, z. T. mit ausgesprochen orogenen Sedimenten, noch deutlicher zum 
Ausdruck gebracht. Ein altmiozäner Flysch im steirischen Becken, Block
schotter mHI mächtige Konglomerate sowie molasseähnliche Ablagerungen 
und sehr mächtige Schliersedimen te können als sedimentäres Abbild den 
vorg.enannlen miozänen orogenen Haupt- und Teilphasen zugeordnet 
werden. Dabei ist im Auge zu behalten, daß die Kräfte der Orogenese 
zeitlich und der Intensität nach von Raum zu Raum von wechselnder 
Dauer bzw. verschiedenem Stärkegrad gewesen sind: In Unterslciennark 
sehr kräftig (mil Ausnahme der steirischen Phase) und bis tief ins Pliozän 
andauernd; im Südteil des sl<.'ir.i.schen Beckens abgeschwächter. aber noch 
mit ausgesprochener Fallung in der steirischen Phase; am Nordostsporn 
der· Zentralalpen und in der norischen Senke etwas schwächer; noch 
gednger an den kristallinen Randbergen der westlichen steirischen Bucht 
und im inneralpinen Wiener Becken. Auch ist im Laufe d.es Jungtertiärs 
eine Einengtmg der Faltenbereiche festzustellen und eine Ausdehnung der 
nrlikalen Hebungsgebiete. Zwischen den Phasen und auch den Teil
phasen Ji.egen Senkungszeiten, in welchen Transgressionen vorgt'grifft•n 
haben (WtNKLEH V. REHMADEN [19cl0a]). 

Der jungtertiäre Alpenkörper ist im Vergleich zu jenen der germani
schen Scholle und der Böhmischen Masse selbstredend d a u c r n d in 

3) Größere l e .k t o n i s eh e Bt'<!eu lung komm l aber dieset· Erosions(lislwrdanz 

zwi�ehru T'Ürlun und Sal'lnal ·ol'fcnhar niehl zu. 
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stärkerer tektonischer und erosh·cr Ausgestaltung gewesen, was sich 
sinnfällig in den gewaltigen jungtertiären Sedimentmächtigkeilen am Alpen
rand zum Ausdruck bringt. Trolzdcm müssen die tektonischen Einzel
phasen der jungtertiären Alpenwerdung, wie die ausgesprochenen und 
weiträumig verbreiteten Winkeldiskordanzen beweisen, m e h r  bedeuten, 
als eine, gewissermaßen nur zufällige Kulmination kontinuierlicher Ge
birgsbildung. Für die weitere Festlegung von Teilphasen, ihrer räumlichen 
Verbreitung und sedimentologischen Auswirkung eröffnet sich für die 
Forschung noch ein ausgedehnteres Feld. 

Neuerer erzielter Ergebnisse halber füge ich hier noch eine Mittei
lung über Festlegung und Auswirkungen der a t t i s c h e n  Phase am Ost
alpenrand an. Sie ist in den östlichen Savefalten an einer Diskordanz 
zwischen Miozän und transgr{'dierendem höherem Pannon (Lichtenwaldcr 
Becken, Orlica), in der inlrapannonischen (Winkel-) Diskordanz in der 
nordostsieirischen Teilbucht (WINKLER v. HERMADEN [ 19JO b]) ausgeprägt 
und von größeren Schullfördcrungen (sogen. "Belvedere-Schotter" von 
Graz [HüBL], Kapfensteiner Scholler der Oststeiermark, Delia des Fölik 
im südlichen Wiener Becken usw.) begleitet. Im Boden von Wien konnte 
eine analoge Erosionsdiskordanz (TAUBER) ermittelt werden, deren zeit
liche Einordnung in den C. par/schi-Horizont des Unterpannons möglich 
war. Dagegen hält die viel berufene .,\' o r pon t i s c h e  E r o s i o n" -
wenigstens in einer Verallgemeinerung dieser Vorstellung ·- einer sach
lichen Kritik nicht stand. Ich halle es auf Grund der vorliegenden Be
funde für erforderlich, ihr eine regionale Bedeutung abzusprechen. 

3. Das Ausmaß jungtertiären Ablra�s und die Mächtigkeit der randliehen 
A ufschütlung(�n 

Sowohl das Ausmaß jungtertiären Abtrags wie jenes der gleich
zeitigen Aufschüttungen war bisher zweifelsohne meist weitgehend unter
schätzt worden. Als ich 1933 die Auffassung begründete, daß die Ab
tragung an jungen Aufwölbungen an der Ostabdachung der Alpen seit 
eiern mittleren Miozän 1000 bis 1500 m mächtiges lockeres Schichtmaterial 
vollkommen abzudecken in der Lage war und daß in der steirischen 
Bucht einige 100m Lertiärer Sedimente noch seit dem Mittelpliozän 
flächenhaft ausgeräumt wurden, konnten diese Feststellungen wohl über
raschen. Es ergaben sich aber weitere Bestätigungen hierfür. Unter
suchungen, die 1941 in den südöstlichen Savefalten (Uskoken, Orlica, 
Wachergebirge) durchgeführt wurden, ließen erkennen, daß an diesen 
jungaktiven Faltungs- und Hebungswellen mit sogar noch größeren Be
trägen von jugendlicher Denudation zu rechnen ist. ·wenn auch im Be
reiche fester Gesteine der flächenhafte Abtrag naturgemäß wesentlich 
geringer ist, so sprechen doch verschiedene Umstände dafür, daß in dem 
langen Zeitraum, der seit dem Mittelmiozän Yerflossen ist, auch dort die 
alte Landoberfläche der vorgenannten Zeit um viele 100m tiefer gelegt 
sein muß,. was -in etwas eingeschränktem Sinn - auch für Kalkmassive 
Geltung haben muß. 

Mit der Pe�Lslellung der Größe jungtertiären Abtrags stimmt auch das 
frrößen:msmn ß der gleichnltrigen Aufschüttungen, die am Ostalpenrand 
hekannl sind, überein (WINKLEn V. HEHllUDEN [ tfHO a] ) . Sehon 1 n:n 
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konnle ich auf Grund von Erdölbohrungen in der Kleint'n Ungarischen 
Ebene auf Pannonmächtigkeiten bis zu 2000 m hinweisen. Neuere Boh
rungen haben noch größere Werte für die pannonische Vcrschüllung 
(nach der Bohrung von Mihaly im Raabgebiele ca. 2500 m, bei Görgelcg 
Pannonunlerkante in 2059 m !) ergeben. Größere Teile der Kleinen und 
auch der Großen Ungarischen Tiefebene werden sonach von tiefen und 
breiten Senken durchzogen, welche bisher ungeahnte Mächtigkei len des 
Pannons aufweisen.!) 

Eine kausale Verknüpfung dc1· dieser· Aufhäufung zugrunde liegen<l<.·n 
lektonischen Senkung mit der pliozänen Aufwölbung der ösllichcn Alpen 
liegt auf der Hand. Auf Grund der Tiefbohrungen in der Kleinen und Großen 
Ungarischen Ehene, bearbeitet von Y. SüMEGHY und STR.\USZ, läßt sich 
die üherstmiozäne-allpliozäne Alpenhebung in der pannonischen Sedinwnta
lion wiedergespiegelt erkennen. Im groß·en und ganzen weist die vor
herrschend feinkörnige, tonig-mergelige Fazies des Unterpannous auf e'inc 
noch g c r i n g e  r e Er h e b u n g der Alpen, die überwiegend sandig-tonige 
des Ohcrpannons (= Po11ts) auf eine verstärkte Sedimen'tzufuhr aus einem 
hereits s t ä r k e r  h ö h e r  g e s  c h a 1 t c L e n R a n d  g e h i r g c hin. Im ein
zelnen prägt sich aber offenbar schon im Oberhorizont des Unlcrpan
nons 5 ) , das Sand- und Kieslager enlhält, die aUische Hauptphase der Gc
birgsbildung aus. 

Wurde der pannonisch-millelplio7.äne Abtrag der Os la bdach nng der 
Alpen hauplsächlich in der pannonischen Randsenke vVes lnngarns in so 
beldeutender 1\Iächtigkeil niedergeschlagen, so blieb jener der I\f i o z ii n
z e i t e n zum wesentlicheren Teil schon innerhalb der Alpen oder der 
unmittelbar anliegenden Randsenke (wcslsteirische Bucht, Wicner Becken, 
nordoststeirisches Teilbccken, San�falten) liegen, wobei er auch in diesen 
Räumen sehr bedeutende Mächtigkeifen der übereinander und nehen
einandPr aufgestapelten ( 1 000 bis etw'a GOOO m ), zeitlich au [einander
folgenden Schi eh Lablagerungen aufweist. Doch greifen auch liefere, mit 
mächtigerPn miozänen Sedimenten e rfüll te Senken schon in die Kleine 
Ungarische EhciH.', insh�·soiHlere in deren Südleil ein (über 700 m m ächtiges 
�Iarin in der Bohrung von Selnica, nach SoMMEmmmn), deren grund
legende tektonische .\usg(•slallung erst im Pannon erfolgt ist. Auch im 
inneralpinen Wiencr Becken ist auf Grund der geophysikalischen Untcr
suchungsergebnisse mit sehr mächtiger mariner miozäner Sedimentfüllung 
zu rechnen ( .JANOSCIIEK Hl-12). Die hisher gewöhnlich angenommenen 
geringen Abtragsbeträge in miozäner und pliozäner Zeit am Alpensaum 
sind in Hinblick auf die erwiesenen Bohrmächtigkeilen u n a n  n e h  m b a r  
und auch mit der aus dem Zerfall radioaktiver Substanzen ermittelten 
Zeitdauer des Jungtertiärs (Pliozän allein el wa 6,000.000 bis 7,000.000 Jahre !) 
unvereinbar. Im übrigen kann das hedeul·ende Ausma ß  der Abtragung, 
wie angegeben, auch durch direklen Nachweis (WINKLER v. HERMADEN 
j 1933 a, 1910 b J) crhärteL werden, Hier gilt es sich von üherlehlcn 

gewohnten Vürstellungen :freizumachen, die, von einem anlhropozcntri-

4) Da die Erdölbohrungen auf Aufwölhung·en des Untergrundes angesetzt zu 
werd·en pflegen, ist na-ch Ansicht der Eedölgoologen in den ?:Wischengelcgt'JH'll . 
Einnmldungcn mit noeh gröaeren Pannonmiichti,gkc1ten zu rechnen. 

") Es isl in S{'ilJt•J· m;lchLigcn milllct'l''ll Abl-eitung lonig-mcrgclig au�gchitdel. 
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sehen S tandpunkt ausgehend, die uns aus dem .Tunglcrtiür überkomnwndt•n 
geologischen Dokumente mit dem physiogeographischen Bild der Gt>gen
wart iu ved:nüpfen such�n und nicht bcrftcksich tigen, welche gewalligcn 
Umstellungen seither durch die 3000 m und mehr beiragenden jungen 
Absenkungen in den Randhecken und durch Hebungen iHmliehen Aus
malks in den Randgebirgen, sowie durch die begleitenden Vorgänge der 
Aufschüttung seit dem älteren Miozän hier vor sich gegangen sind. Auch 
das orographisclHnorphologische Bild der l\fiozänzeit mußte naturgemäU 
eine vollständige Umgeslallung erfahren. 

4. Zur Altersfrage der oslalpinl'n Landformen 

l\I it diesen Bem erkungen ist auch schon die Konsequenz :u�gcdeutet, 
die sich bezüglich des A 1 t e r  s der A 1 t r e I i e f s an den östlichen Alpl'll
hergen zwangsläufig ergibt Im S inne der schon 1933 zum Ausdruck ge
hmchlen Auffassung (WINKLER v. HEHMA DE;>; [1933 a, 1933 b]) muß der 
Standpu nkt vertreten werden, daß auf den ostalpinen Bergen, auch nicht 
auf den KalkhochmassiYs, kein e ä I t er e n a l s  a l t p a n n o n e ( ·= also 
etwa oberstmiozäne) Landobcrflächenr<>sle mehr yorausgesetzt werden 
können. Für größere Teile der alpinen Handgebiete (südöstliche Save
fallen, für die Vorstufe der östlichen Zen tralalpen und des Nordostsporns 

. usw.), muß für die Herausbildung der beherrschenden morphologischen 
Form sogar erst ein m i t t  e 1 p l i o z ii n e s  A. It er gefordert werden. 
Direkte Beweise ergeben sich da und dort aus dem übergreifen der Ober
flächen über junge, erst im Gefolge all- oder sogar mittelpliozäner Faltung 
flächenhaft abgedeckte Wölbungen und Fallungen (Poßruck, Nordostsporn 
der Zcntralalpen, südöstliche Savefalten) und aus den viel stärkeren Fal
lungeiL und Störungen obermiozäner und allpliozäner Ablagerungen im 
Vergleich zu den meist geringen Deformationen der beherrschen Altreliefs. 

Ein näheres Eingehen au.f diese für die junge Alpengeschichte wesent
lichen Fragestellungen kann an dieser Stelle ebensowenig erfolgen, wie 
auf eine Widerlegungdageg·en Yorgebrach ler Einwendungen (LrcHTE�ECKER, 
v. MACHATSCHECK, MAULL), was einer in Vorbereitung befindlichen Arbeit 
vorbehalten bleiben muß. Die geomorphologischc Forschung wird sich 
aber für alle Fälle in viel stärkerem Maße als bisher mi l diesen, aus dem 
Beobachtungsschatz erwachsenen geologischen Feststellungen beschäftigen 
und manche Altersi::leutungen von Allreli-efs einer H.evision untet·idchcn 
müssen. 

5. Anzahl lind Enhvicklun,o;! der jun�lerliär(�D Gt'birgsgeneralionen der 
östlichen Alpen 

Die Ergebnisse, welche hier 
'
skizziert wurden und deren weitere V er

folgung bei tertiärgeologischen Arbeiten in den Ostalpen wesentlich ist, 
erweisen ein sehr s tarkes Ausmaß jugendlicher tektonischer Bewegungen 
(Hebungen, Senkungen , regional auch Fallungen), einen bedeutenden 
jungen Abtrag und sehr m ächtige miozäne und pliozäne Sedimente im 
Inneren der Alpen und im besonderen in deren RandheckeiL ·wie betont 
wurde, liiiH sich dt>r m or p hol o g i s c h e Formenschatz dl�r Gt•gen-
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wart in den östlichen Alpen nur mit dem pliozänen ( pannonen -t- juug
pliozänen-<r uartär en) alpinen Abtragszyklus in Beziehung bringen. 

Die Ostalpen haben daher ihre Höhenlage ausschließlich der p l i o
z ä n e n, überwiegend sogar er st millelpliozänen, quartären ungleichmäßigen 
und teilweise br uchför migen A u f  w ö l  b u n g zu vcrd�mken. Bei diesei" 
Sachlage entfällt jede Möglichkeit, irgendwelche ältere Sedimente (miozäne, 
oligozäne, oder noch frühere) mit hrute noch erhaltenen Altreliefs am 
GebiJ·gssaum in Beziehung zu sclzen. Das, in auch schon nur mehr 
mannigfach veränderten Resten gerade noch erkennbare morphologische 
Ausgangsrelief der letzten Formung der östlichen Alpen wurde auf Grund 
vergleichender Sedimentanalyse ·- sei ner Entstehungszeit nach ·- in das 
Allpannon eingereiht, wobei die Kulmination seiner Ausbildung mit einem 
bestimmten, weit verbreiteten charakteristischen, mergeligen, beson:der s 
feinkörnigen SchichtgHed inn(jrhalb des Hor izonts der C. ornitlwpsis 
(FHIEDL, WINKLER V. HERMAUEN [Hl40b)) gleichgestellt wurde ('= Ober
horizont des C. ornithopsis-Niv ealis mit Cardium simplex :T.\UBER]). 

Nun geben aber die Sedimente des untersten Miozäns (Schichten von 
SI. Lorenzen, Radl-WildbachschoUer, untere Eibiswaldcr Schichten) als 
auch jene des vortortonischen Mittelmiozäns (Arnfelser Konglomerate und 
Kreuzberg-Konglomerate Südweststeiermarks ; Taucheuer Schichten, Sin
ncrsdorier Blockscholter (WINKLER v. HERMADEN [19·10b}), Auwald
schotter und Bn.'Imberger Blockseiloller [J.\NOSCIIEK 1931] in der nord
oslsteirischen Teilbucht und am Nor dostsporn der Zentr alalpen) ' 
Zeu gnis von bedeutenden älteren Gebirgsbildungen und Gebirgserhe
bungen in ältestmiozäner bzw. intramiozäner Zeit. Das morpholo
gische Bild dieser miozänen Gebirge ist bereits vollständig denudiert, 
der Schult aber, der davon abgetragen wurde, ist in örtlichen Einsen
kungen erhalten gehlieheiL Da sowohl über den altmiozänen Grobschutt
bildungen mächtige Feinsedimente auflagern und über letztere weit binaus 
lief in die Ostal,pen eingreifen, als auch in gleicher Weise über den Block
schottern der steirischen Phase des Mittelmiozäns mächtigere Marinsecli
nwnte am östlichen Alpensaum lagern und transgredier end vor greifen, so 
müssen die Gebirge, welche in den vorangehenden Zeiten den Schutt 
geliefert hallen, schon in der Phase der höheren Eibiswalder Schich ten 
bzw. in jener des Tortons einer weilestgehenden Erniedrigung, hcn'or
gegangen aus Abtragung und tektonischer Nachsenkung, unterlegen ge
wesen sein. 

S o b e g r l-'t n <l e i c h d i e A u f f a s s u n g, da ß d e r  i n  d e r  P l i o
z ii n - Q u a r t ii r z e i t s c h r i t t w e i s e <' n t s t a n d e n e n, g e g e n w ii r
t ig e n  O s t a l pen g e ner at i o n  i m  La u f e  d e s  J u n g t e r ti ä r s z w ei 
w ei t e r e  v or a n g e g a n gen w a rcn,6) u. zw. im unteren Miozän (savi
schc Phasen) und im vortortonischen Mittelmiozän (steirische Phasen). 
Beide sind voneinander und letztere von den j üngsten Alpen, die mor
phologisch erst du rch die allische Phase und nachfolgende geschaffen 
wurden, dur ch. langdauernde Zeiträume weitgehender Gebirgsabtragung und 
Verflachung und durch ausgreifende Meeres- und Süßwasserüberflutungen 
getrennt. D i e  j u n g t e r  t i ii r- q u a r t ä r e n A 1 p e n s i n d  i h r c r E n l
s t e h u n g  n a c h  k e i n e  Ei n h e it, s o-n dern nus drei zei tli c h  

6) Ganz abgesehen \'üll denen des Alltcdiün;. 
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auf c i 11 a 11 d. c r f o I g e 11 d e n  un d s eI b s t än d i g e n  G c b i r g  c n, die 
i n m o r p h o I o g i s c h e r B e z i e h u 11 g u n a b h ä n g i g c G e b i I d c d a r-
s l c ll t e n, z u s a m m e n g e b a u l. 
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